
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



Karten und Skizzen 



au9 *icr 



IC u 



JLX 



ters. 



n. Band des „Historischen Kartenwerkes". 



Zur raschen und sicherü Einprägung 



tusammengsstellt und erltutsrt 



TUU 



Professor Dr. Eduard Rothert. 



3. itnil 6. virtiBSSBnQ una vsfmenrie Auflag». 




Düsseldorf 



/p Verleg von ^ugru»^ Bogel in I>üssel<loi*l'. Q\ 



K 



arten und Skizzen 



\ 



aus der Geschichte^ 

Zur raschen und sichern Einprägung 

zusammengestellt und erläutert 
von 

Professor Dr. Eduard Rothert. 

Rothert's Oeschichtswandkarten. '-^^Wi^ln^MTn^JirMirv /"**'"' 
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1. Schlacht bei Leipzig, 16. bis 18. Okt. 1813. 

2. Schlacht bei Belle-Alliance, 18. Juni 1815. 
8. Schlacht bei KSniggrätz, 3. Juli 1866. 



4. Die Schlachten um Metz, 14., 16. und 18. August 1870. 

5. Schlacht bei Sedan, 1. September 1870. 

6. Belagerung von Paris vom 19. Sept. 1870 bis 28. Jan. 1871. 
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I. Band: Karten und Skizzen aus der Geschichte des Altertums. 25 Karten in Farben- 
druck mit mehreren Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf grofs Lexikon-Oktav 
gefalzt. 5. u. 6. Auflage. Gebunden in Halbleinen Mk. 5,—, in Ganzleinen Mk. 5)50. 

IL Band: Karten und Skizzen aus der Geschichte des Mittelalters. 22 Karten in 

Farbendruck mit mehreren Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf grofs Lexikon- 
Oktav gefalzt. 5. u. 6. verbesserte Aufl. Geb. in Halbleinen Mk. 4,—, in Ganzleinen Mk. 4960. 

iiL Band: Karten und Skizzen aus der Vaterland. Geschichte der Neueren Zelt 

(lOl7 — l7o9). 22 Karten in Farbendruck mit mehreren Nebenkarten und kurzen histor. 
Notizen. Auf grofs Lexikon-Oktav gefalzt. 8. u. 9. Aufl. Gebunden in Halbleinen Mk. 4,^9 
in Ganzleinen Mk« 496O. 

s IT. Band: Karten und Skizzen aus der Vaterland. Geschichte der letzten 100 Jahre 

^5 (Neueste £eit). gS Karten in Farbendruck mit mehreren Nebenkarten und kurzen histor. 

g Notizen. AufsTofs Lexikon-Oktav gefalzt. 12. bis 14. vermehrte und verbesserte Auflage. 

^ Gebunden in Halbleinen Mk. 8,—, in Ganzleinen Mk. 89&O. 

5 y. Band: Karten und Skizzen aus der Aufserdeutschen Geschichte der letzten Jahr- 

*>" hunderte. Ergänzung zu den »garten und Skizzen aus der Vaterländischen Geachichte*'* 

^ 21 Karten in Farbendruck mit mehreren Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf 

^ ^ofs Lexikon-Oktav gefalzt. 8. u. 4. verbesserte und wesentlich vermehrte Aufl. Gebunden 

^ in Halbleinen Mk. 4,-9 in Ganzleinen Mk. 4960. 

g -^— ^— ^^^^^— ^-^— ^-^— ^^^— — — — ^^^^^-^^^^^-^— ^— ^-^— ^— — 
MV^ Die Bände III, IV u. Y werden auch in zwei Bände zusammengefafst ausgegeben, und zwar als: 

g Band IIL Ya: Karten Und Skizzen aus de r Allgemeinen Geschichte der Neueren Zeit 

S (1517 — 1789). 26 Karten. Gebunden in Halbleinen Mk. 6,—, in Ganzleinen Mk. SfGO. 

^ Band lY. Yb: Karten und Skizzen aus der Allgemeinen Geschichte der letzten 100 Jahre 

4 (Neueste Zeit). 41 Karten. Gebunden in Halbleinen Mk. 69—9 in Ganzleinen Mk. 0,60* 

^ YL Band: Karten und Skizzen aus der Entwicklunjg der grOfseren deutschen Staaten. 

o 81 Karten in Farbendruck mit kurzen histor. Notizen. Auf grofs Lexikon -Oktav gefalzt. 

§ Gebunden in Halbleinen Mk. %—^ in Ganzleinen Mk. 996O. 

!3 

g Dasselbe geteilt in zwei Bande: 

^ Band YLa: Karten u. Sklzzcn aus der Entwicklung der grOfseren deutschen Staaten 

Nord- und Mitteldeutschlands. ^^ Karten in Farbendruck mit kurzen historischen 
— »-^— ^^..— ^— — ^^— Notizen auf grofs Lexikon-Oktav gefalzt. Gebunden 
in Halbleinen Mk. 69—9 in Ganzleinen Mk. 696O. 

Band YLb: Karten u. Skizzen aus der Entwicklung der grOfseren deutschen Staaten 

SDddeutSChlandS. ^^ Karten in Farbendruck mit kurzen histor. Notizen auf gr. Lexikon- 
' Oktav gefalzt Geb. in Halbleinen Mk. 5,-9 in Gkinzleinen Mk« 6960. 

^0 Karton 7lir DpiltsrhAn fiASrhirhtA (Kleine Anagabe der »garten und Skizzen''.) 
3Ü Harien zur ueUISCnen beSCniCnie. ^ ^ ^ Auflage. - Preis kartoniert Mk. 1,20. 

Rheinland -Westfalen im Wechsel der Zeiten. Karten und Sklazen zur Förderung der 
.....^^ Heimatageschichte. Gebunden in Halbleinen Mk« 69—, in Ganzleinen Mk« J,—« 



Einige Urteile über das Werk: 



Zeitsclirlfft für lAteinlose höhere Schulen: . . . Dann wird ein Werk vollendet sein, welches 

zu den besten gehört^ die für den geschichüichen Unterricht bearbeitet worden sind In 

einer Klasse zu unterriditen. in der sich jeder Schüler dieses Hilfsmittels bedienen kann, müßte 
für jeden Lehrer der Geschiente eine wahre Freude sein. Direktor Dr. Holzmüller, Hagen L W. 



Beruer y^Büiid^: Ein vortrefiTliches Tabellenwerk, dessen anschauliche Karte, z. B. der 
Völker^'anderung, nicht ihresgleichen findet. 

Nord-Ostsee-Zeitiingy Kiel: Das überaus zu empfehlende Kartenwerk ist nicht nur für Lehrer 
und Schüler, sondern auch für den privaten Gebrauch eines jeden, der sich seine historischen 
Kenntnisse durch eine anschauliche Darstellung aiif frischen oder vertiefen will, von hohem Nutzen. 



P&dagoglsGho Zeitnnr» Berlin: Wir können diesem Werk die wärmste Empfehlung mit aui' 
den Weg geben. An der Hand solcher Hilfsmittel ist es ein Vergnügen, Geschiente zu studieren. 
Die Kollegen, welche sich auf die Mittelschullehrer- Prüfung in der Geschichte vorbereiten, seien 
noch besonders auf diesen vortrefflichen Atlas hingewiesen. 



Relchsanzelgery Berlin: Das Werk bietet ein vorzügliches Hilfsmittel zur schnellen Orien- 
tierung über den V erlauf geschichtlicher Ereignisse und überhaupt zur anschaulichen Erläutenmg 
und Einprägung wichtiger geschichtlicher TatsaQhen. 



^Lehrproben nnd Lehrgänge^, Halle: Durch dieses Werk hat sich der Verfasser lun den 
Geschichtsunterricht unbestreitbare Verdienste erworben und manchem Amtsgenossen ein sehr 
willkommenes und brauchbares Hilfsmittel geliefert. 



Nene Bahnen» Wiesbaden: Das vorliegende Werk büdet ein Hilfsmittel für den Geschichts- 
unterricht, wie es zweckmäßiger kaum gedacht werden könnte. 



Nene Lntherische Kirchenzeltnng» Kropp: . . . Wer den Inhalt dieser fünf Bände sich im 
wesentlichen zu ei^en gemacht hat, Kann getrosten Mutes die sonst erforderlichen Kenntnisse 
sich erwerben, die um in den Besitz eines Wissens bringen, das das Durchschnittswissen der sogen. 
Gebildeten, die meist recht unwissend sind, tief in Schatten stellt. 0. K. 



Alte nnd uene Welt, iSlnsiedeln: .... Alles in allem^ das Rothertsche Kartenwerk verdient 
sehr die Beachtung aller, die sich mit Geschichte beschäftigen, und wird, wenn gut benutzt^ in 
Schule und Haus unschätzbare Dienste leisten. 



Kath. Schnlblatt: Wir können diesen Atlas sowohl als Vorlage zu den Tafelskizzen im 
Geschichtsunterricht wie auch zur Fortbildung sehr empfehlen. 



Zeitschrift dos evangel. Lehrerbnndes: . . . Ein vorzügliches Lehrmittel zur Einprägung und 
Wiederholung des im Unterricht vorgeführten Stoffes. 



Lehrerzeitnng für Thüringen: . . Noch nirgends ist seither die geographische Anschauung 
in dieser Weise dem Erfassen geschichtlicher Vorgänge zu Hilfe gekommen. Alles in allem ein 
Buch voll schlichter historischer Plastik. 

Akademische Bl&tter» Berlin: .... Es ist schon ein großes Verdienst Rotherts, hier ein 
vortreffliches Hilfsmittel für den Geschichtsunterricht Keschaffen zu haben; aber wichtiger noch 
erscheint es uns, daß jedem Gebildeten hier die Möglicnkeit geboten wird, sich, wie man das so 
häufig als Bedürfnis empfindet, rasch wieder einmfd über einen bestimmten Zeitabschnitt, über 
eine Bewegung, eine in sich mehr oder weniger geschlossene Gruppe von Vorgängen oder den 
allgemeinen Gang der politischen Eiitwicklung eines Landes zu imterrichten. 



Literarische Bnndschan, Beilage inr ^KirehL Korrespondenz^ 1898 Nr. 9 (September -Nr.): 

Zur Erleichterung des Geschichtsstudiums hat Prof. Dr. Ed. Rothert in Düsseldorf ein Werk 
(Historisches Kartenwerk) in dem dortigen Verlage von August Bsu^el herausgegeben, das allen 
auf diesem Gebiete Lernenden und Arbeitenden, aber auch jedem GebUdeten nicht warm genug 
empfohlen werden kann. 
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Vorwort zur ersten Auflage. 



Der vorliegende Atlas bezweckt in ähnlicher Weise wie die älteren 
Karten und Skizzen durch die gleichzeitige Vorführung der geographischen 
Bilder einerseits und der geschichtlichen Vorgänge anderseits das Ver- 
ständnis derselben zu erleichtern und die Einprägung zu fördern, — Die 
Kriegsztige sind in der bekannten Weise veranschaulicht worden. Aufser- 
dem sind Ereignisse aus der Kulturgeschichte in gröfserem Mafse berück- 
sichtigt. Ganz besonders aber ist auch das Wachsen und Schwinden der 
Staaten durch Farben deutlich gemacht. 

In einzelnen Fällen, wie in der Darstellung der römischen Kriegs- 
züge und der Sachsenkämpfe Karls des Grofsen, ist das Vorgeführte nicht 
unbedingt gewifs, sondern nur wahrscheinlich. Das so gewonnene Bild 
ist aber immerhin besser, wie gar keines, und ohne gute Gründe ist nirgends 
die Zeichnung versucht worden. Für die ersten Karten wurde das Werk 
Peuckers: „Wanderung über die Schlachtfelder der Deutschen" benutzt. 
Gern sei bei dieser Gelegenheit auf den liohen Wert des trefiPlichen Werkes 
für das Verständnis der Kämpfe der ältesten Zeit aufmerksam gemacht. 
Von kriegswissenschaftlicher Seite wird durch dieses Buch mancherlei 
Licht über solche Fragen gebracht, bei denen uns die Berichte der 
Geschichtsschreiber im Stiche lassen. 

Dafs zahlreiche Stammtafeln zugefügt sind, wird hoffentlich keinen 
Anstofs geben. Auch diese unterstützen ja die Anschauung und schnell 
lernt das Auge sich auf ihnen zurechtfinden, zumal wenn auf der Wand- 
tafel oder auf dem Papiere diese Übersichten vor den Augen des Lernenden 
gewissermafsen neu entstehen. 

Um freundliche Aufnahme auch dieser Karten bittet 

Düsseldorf, 1. Oktober 1896. 

Eduard Rothert. 
Vorwort zur fünften und sechsten Auflage. 

Die Karten sind aufs neue sorgfältig nachgesehen und verbessert 
worden. Neu hinzugekommen sind auf dem Blatte der fränkischen Könige 
2 Karten, von denen die eine die Kämpfe Heinrichs IV. mit den Sachsen, 
die andere den Bestand der damals vorhandenen deutschen Stammes- 
herzogtUmer veranschaulicht. Die Zweckmäfsigkeit der Zugabe bedarf 
wohl keiner Rechtfertigung. 

Für weitere Verbesserungsvorschläge bleibe ich nach wie vor dankbar. 
Düsseldorf, I.Januar 1907. 

Eduard Rothert. 
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Das Frankenreich unter den Merowingern. 

A. Von dem um 260 gebildeten frfinkischen Völkerbunde ist der west- 
liche FlOgel (Salier nach der Isala genannt) bereits unter Ghilderich 
bemflht, die Scheide hinauf über Toumay in die Reste des west- 
römischen Reiches einzudringen, östlicher einzurücken verhinderten 
die unwegsamen Ardennen. Die Tolle Eroberung Galliens gelingt 
seinem Sohne Chlodwig und dessen Söhnen. 

B. 481/511 Chlodwig I Rasche Ausbreitung seiner Herrschaft nach dem 
romanisierten Westen und dem deutsch gebliebenen Osten. 

486 Durch den Sieg bei Sojssons das Reich des Syagrius gewonnen. 
Ebenso 

496 durch den Sieg bei Zfllpich (?) Ton den Alamannen die Main- 
lande. — Chlodwig katholischer Christ. 

487 Westwftrts schliefst sich dem katholischen Christen Aremorcia 
freiwillig an. 

600 Der Angriff auf Burgund bringt trotz der KAmpfe bei Dijon 
noch nicht den Besitz desselben ein. Die Kirche unterstützte 
diese Bestrebungen anscheinend nicht. (Erzbischof Avitus.). 
607 Dagegen gelingt es bei Vouillon, den arianischen Westgoten 
den Südwesten Galliens (einschl. Burdigala und Tolosa) ab- 
zunehmen. 
511 Ebenso „erbf er das ganze salische Gebiet. (Ragnachar von 
Cambray erschlagen.) Nach der Beseitigung Siegberts von Köln 
Ififst er sich in dieser Stadt auch zum König der Ripuarier 
ausrufen. 
Die überraschenden Erfolge der Franken erklären sich erstens 
aus der rücksichtsvollen Behandlung der alten Einwohner, denen 
man alles Eigentum, Glauben, Sprache und Recht liefs; femer aus 
der Nahe und dem Festhalten der alten Heimat, dann aus der 
Schwache der arianischen Burgunder und Westgoten, ganz besonders 
aber aas dem engen Bunde mit der katholischen Kirche (486; „Gk>tt 
liefs alle seine Feinde zu schänden werdend) 

611/558 Die nach innen getrennt in Metz, Orleans, Paris und Soissons 
regierenden Söhne erweitem namentlich seit dem Tode Theodorichs 
d. Gr. (526) nach auCsen gemeinschaftlich das Reich um 
531 Thüringen, doch wurde der Norden von der Unstrat aus an* 
die helfenden Sachsen und der Osten für denselben Dienst an 
die Sorben gegeben, 
581/34 Burgund (aus Blutrache unterworfen) und 
537 die Provence, die Vitiges opferte, um sich gegen Belisar halten 
zu können. Alamannien und (erheblich selbstän^ger bleibend) 
Bayern schlössen sich ebenfalls an. 

Dazu kam noch Septimanien und zeitweilig auch Venetien. 
558/561 Das ganze Frankenreich geeint unter Chlotar Lf der alles 

zusammenerbte, ebenso 
613/628 nach dem Ende der Weiberfehde unter Chlotar II« 
C. Der rasche Verfall erklart sich: 

1. Aus den planlosen und wiederholten Teilungen der so schnell 
und gewsdtsam zusammengekommenen, an sich so verschiedenen 
LAnder. 

2. Aus der Entartung des Herrscherhauses und der Übertragung 
der un^^eteilten Bi^erungstfttigkeit an die majores domus, die 
ihrerseits wieder die zu weit gehende Macht der GNtugrafen zu 
berücksichtigen hatten. 

3. Aus dem Emporkommen der Grofsen, zumal an den Grenzen, 
wo die Stammesherzdge der Bayern, Alamannen, Thüringer, 
Aquitanier und Bretonen sich fast unabhängig machten. 

4. (Hnz besonders aus der Stellung der Kirche einerseits zu dem 
herabgekommenen Königshause und andrerseits zu den mächtig 
gewordenen Karolingern, von denen Pippin der Kleine 751 
König wurde „von Ctottes Gnaden*'. 



Karl der Orofse. Nr. 5 a. 

Die Sachsenkriege. Nr. 5 b. 



Die Karolinger. Nr. 6. 
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Die sächsischen Könige. Nr. 7 a. 
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Die sächsischen Könige 919/1024. 



Ludolf 

i 

Otto der Erlauchte t Ö12 
Hatheburg (yerstofsen) Heinricli I. t936. 



Thankmar f 988 (Edith) tTtto I. + 973 (Adelheid) — Gerberga — Heinrich v. Ba; 

"^ Y — — ^ ""* r ^ <*•"• ^^^^' ^- '^*'> 

' Ludolf V. Schw. t 957 — Liutgard"^ '^ Otto ü. f 988 ^ Heinrich d. Zank 



(Gem. Konr. t. Lothr. f 955) 



Otto V. Schw. 



OUo III. 1 1002 



Heinrich 



A. Der Franke Konrad L (911/918), vom energischen Hatto von Maiai beraten, hatte doc 
vergebens versucht, die Einheit des Reiches aufrecht zu erlialten; nur die Kammerbot 
waren bezwungen und dann hingerichtet (917), Arnulf von Bayern aber und Heinrich de] 
erfolglos angegriffen letzterer bei Grona 915); deshalb liefs Konrad sterbend durch seil 
mächtigen Sachsenherzog die Krone zuwenden. 

B. 919/936 Heinrich I. Der tatkräftige und besonnene Herrscher wird zunächat von Fran 

zu Fritzlar gewählt. 

1. Im wesentlichen beherrscht er nur diese Stämme, doch erreicht er aofaerdem nod 
anderen. (Burchard von Schwaben, der schwächste, unterwirft sich bereits 919, I 
als ihm das Vorrecht eingeräumt wird, die Bischöfe einznsetsen; GMaelbert von Lotl 
Schwiegersohn Heinrichs mit der Unterordnung ausgesöhnt.) 

2. Vertrag mit den Ungarn 924/938. Reiterheer. Burgen nnd KlOster mit Wall und Gral 
später Städte. (Goslar, Merseburg, Meifsen.) — Wenden besiegt bei Brennabor 928 i^ 

3. Mark Schleswig bis zur Eider von Gorm dem Alten 984. 

936/978 Otto I. Der gewaltige und hochstrebende König schliefiBt sich aur Förderung < 
Bischöfe an, da bei ihnen die Vererbung wegfiel und ihre Diösesen die Einheit der erl 
durchbrachen. Diese sucht er aufserdem tunlichst an sein Haua an bringen. Er ist fui 
und versöhnlich gegen die sich Unterwerfenden. 

1. Nach festlicher Krönung in Aachen (Erzämter) bezwingt er die drei Anflit&nde der 
987/938 Die Empörer Thankmar und Eberhard von Franken, die Ottos Bruder H< 

werden überwunden. Thankmar f in der Eresburg. 
989 Heinrich, Giselbert von Lothringen und Eberhard von Franken bei Birten nnd a 

Giselbert und Eberhard f bei Andernach. 
941 Letzte Erhebung Heinridis. Verzeihung am Weihnachtstage in Frankfurt. 

2. Umfassend und erfolgreich ist die Machtentfaltnng nach alleii Selten | selbst ^ 
ihm huldigen. 




Die sächsischen Könige. 





3. Otto I. nach Itallei 




die Ottonen verhär 


Widukind 


951 Otto in Pavia i 




962 Otto Kaiser in 
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367 Otto (11.) zum 1 
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Verzicht auf A 


Mathilde 


973/983 Otto U. Gelehrt, 
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dem er seine Stellung 


: em t 965 — Brnno t. Köln t ^ 


974 Schwaben nich 


•^rfd.Fricdf.)tW6 


Sohn Otto. — . 




976 Heinrich der . 


k il. f 1024 


nachdem die 1^ 




berg und K&n 




gegeben. 


:b trote grofser Willenskraft 


978 Lothar von Fn 


t«D Ercbanger nnd Berthold 
er ^Vogelsteller^ von Sachsen 


Ottos 11. vor F 


'i&en Bruder Eberhard diesem 


980 Da Lothar auf 




982 Niederlage bei 


^en und SaehseH and zwar 


988/1002 Otto HL Frühr 




Adelheid und Theopht 


n die Anerkennung der drei 


Bemward von Hildesl 


imulf von Bajera folgt 921, 


984 Heinrich, vorhi 


tbingen endlich wird 926 als 


996 Erste Romfahr 


.u«H Terseben; daraus werden 


998 Zweite Romfal 


i&d Lenxen 989. — Biade 933. 


1000 Kaiserpfalz auJ 




Stande in Born. 


•ier Königsmacbt eng an die 


damit werden 


reichen Stammesberzogtttmer 


von Deutschlai 


irofetbar den Widerstrebenden 


1009 Mafslose BuTsü 




1002/1024 Helnriek U^ d 


r ünsafriedenent 


zurück. Die drei Zfl^ 


[einrieb gefangen genommen, 


kröne in Rom, 1021 1 




liehen Ottonischen Ai 


spAter bei Andernach besiegt. 


hatten jedesmal gerin 




schliefslich die Land« 




um so naehdrOcklich 


rrankreichs Herrscher muTs 


Bistum Bamberg (lOlS 




G. Die Sachsen haben die fl 




den engsten Anschlufs ai 


/ 


würde und regten mächt 



Bamberg), sowie in der 
Gtesamtname Deutsch un 
das nationale BewuTstseii 
der Deutschen, sich stai 
das verlorene Grebiet zu 
um 1000 Ungarn und Po 
der stärkste Bundesgeno 



Die fr&nkisehen Könige. ] 

Nn 7 b. 
Die deatschen Stammesherzogtömer. j 
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Die Germanisiening des Ostens. Nr. 8 a. 

Heinrieh der Löwe. Nr. 8 b. 



ISi 

Deat 

aeM 
ren J 

ist I 
ultil 
1 am 

hiai 
a l6 

ewii 

nsti 

her 
beq 
r wi 

d< 

ark; 
Sit 
uro 
Gh 
lim 
;iov 

ucll 
>ay3 
ich 

(9 

Si 
id 
[ie 
ib« 

^üg 
imi 

d I 
? i 

)f 
dl 

er 

ir 

an 

ii^ 

hl 

n 

en 
n 

li| 

i< 

i< 

k 

d 

5^ 



II 

•4 



Die Stanfer. jj^ g 



A 



^ 



Die Krenzzfige. j^^. Iq^ 
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Der Kaiser nach dem Interregnum. Nr. 11. 



n 



er Kaiser nach 




Fürsten, zumal die 7 Eurfürsten, nahezi 
g: seiner höheren Stellung kein anderes 
ein Übergewicht zu .sichern. Die Kurfü 
|:er aus einem andern, noch nicht emporg 
taften des Bewerbers: viel Persönlichkei 
zwei Häuser: Habsburg und Luxemburg, 
h die Heirat des Habsburgers Albrecht 
^n. Dadurch werden die Habsburger so ) 
htige, dem eigentlichen Deutschland zier 
Rudolf Ton Habsbnrg gewahrt 1274 dei 
tiung in wichtigeren Reichsf rasen, nimn 
Teich, Steiermark, Kfimten und Krain, s 
Marchfelde und gibt 1282 Österreich, Ste 
Rudolf, während Meinhard von Tirol K 
keit erstreckt sich nicht auf den entfern 
Fürsten bei Worringen ihre Fehde sei 
psch den Landfrieden; dieses hatte er 
Ifs Tätigkeit war demnach wesentlich pr: 
n yerbrauchten. 

Idolf TOB Naasav. Der ritterliche König 
lu, doch wufste er sich durch die Überls 
D*") die Mittel für den Kauf Thüringens : 
lind Meissen tatsächlich zu unterwerfen, 
i Göllheim 1298 Krone und Leben. 
i Albrecht Ton Österreich förderte, wie 
itädte durch Einschränkung der Zölle. N 
Hausbesitz um Holland, Friesland, S< 

fen ging ihm 1907 durch die Niederla^ 
ohnes Rudolf. Der Neffe Johann Pari 
lelnrloh TU. Ton Luxemburg yergeudet 
in jugendlichen Sohne Johann die Hand • 
bacht gesichert. Es folgte in Sachsenhaus 



lern Interregnum. 
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selbst&ndig geworden sind, bleibt dem ] 
Mittel, als durch den Erwerb einer gröfsi 
sten andrerseits wählen darum fast regeli 
^kommenen Hause und betrachten als wüns( 

und wenig Macht. In die Höhe kommen 
Lange Zeit bekämpfen sich beide, darnach 
1. und der Tochter des Luxemburgers Sigia 
ngesehen, dafs die Kaiserwürde dauernd 
lieh fem liegende Haus übergeht. 

Kurfürsten die Willebriefe, d. h. das Rec. 
t 1276 dem Könige Ottokar die angemafst 
chert 1278 dieselben in der siegreichen Sei 

{nark und (teilweise) Krain seinen Söhnei 
iten und den Rest yon Krain erhält. Di 
en Nord -Westen. So fochten am Nieder 
aus. In Thüringen aber wahrte der K 
rorher ebenso nachdrücklich am Mittelrh« 
Aischer, als die der Hohenstaufen, die ihre 
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«(afs anfangs nur das südlich Yon der Lahn 
»nng der Rheinzölle an die vier Kurfürste; 
i Terschaifen und 1294 dieses Land, sowie 
Auch das feste Freiberg nahm er 1296, de 

«in verwandter Freund Philipp IV. von P 
dl mehr aber bemühte er sich, wenn auch ^ 
siand, um Thüringen und um Böhmen aus 
\ bei Lucka Terloren ; Böhmen durch den fi 
#da ermordete 1908 den habsüchtigen Kais 
seine Kraft in Italien (181(1^18), nachdem 
Or Elisabeth von Böhmen und dadurch eine 
I, bezw. am andern Tage in Frankfurt eine De 



Die Hasflitenk&mpfe. Nr. 12. 



Die Hussilx 
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HuMitoBsOgt. 




nkSmpfe. 



Nn 12. 



Hus und die Hussitenkriege. 

A. Die Lehren Wiciifs, der nur die Schrift als Heilsqnelle gelten liefSi und 
die Ohrenheichte, den Ahlafs, die vermittelnde Stellung des Klerus, die 
Brotrerwandlung, dazn Mönchstum, Beliquienverehrung u. a. verwarf, 
waren nach Böhmen gedrungen und von Hus und seinem Freunde 
Hieronymus von Prag teilweise aufgenommen und verbreitet worden« 
(Reichtum der Kirche, Entartung der Klöster, Ablafs u. a. angegriffen,) 
Bezeichnend ist bei dieser Bewegung gleich anfangs die national- 
tschechische Richtung (1409 werden 5000 deutsche Studenten aus Prag 
verdrängt und begründen die Universität Leipzig) und auf sozialem 
Gebiete der Kampf gegen den Besitz der Kirche. 

B. Die Verbrennung von Hus (1415) und seinem Freunde Hieronymus von 
Prag (1416) veranlafst in Böhmen eine gewaltige Aufregung. Sie er- 
greift das ganze Volk, als Sigismund, der den Gteleitsbrief so wenig 
geachtet hatte, 1419 König von Böhmen wird. Die Bewegung bekommt 
sofort auf dem Berge Tabor neben dem kirchlichen den nationalen nnd 
sozialen Charakter. 

1420—22 Vergebens versucht Sigismund mit eigener Kraft gegen 
Ziska von Meifsen und von Breslau aus den belagerten Wysehrad 
zu entsetzen nnd 1422 von Ungarn aus Böhmen bei Deutsch -Brod 
zu erobern. 

1424 Der Tod Ziskas bringt noch leidenschaftlichere Elemente an die 
Spitze. Es bilden sich zwei Parteien. Prokop der Grofse führt 
die gemäfsigten Taboriten oder Calixtiner, die den Laienkelch 
verlangen, Prokop der Kleine die rücksichtsloseren Orphaniten. 
(„Kein Mein und Dein mehr; Sondereigentum ist Todsünde.'') 

1426—81 Da Sigismunds Kraft für die Bezwingung nicht reicht, werden 
drei allgemeine grofse Kreuzzüge gegen die Böhmen unternommen. 
Der erste verunglückt 1426 bei dem Entsatzversuche Aussigs, der 
zweite endet ganz klaglich bei Mies (1427), der dritte nicht viel 
besser bei Taufs. 

Dagegen machen die Hussiten, die seit 1427 immer weiter sich 
vorwagen und endlich zum Angriffe übergehen, ihre furchtbaren, 
„rauchenden Spaziergänge^, so 1480 nach GMmma und, Naumburg 
nicht berührend, nach Altenburg, Plauen, Wunsiedel, wobei 8000 
12 spännige Wagen die Beute heimführten; so 1432 nach Frankfurt 
a. d. Oder und Bernau ; 1433 bis nach Oliva und an die Ostsee. 

1433 Nachdem man die Überzeugung gewonnen, die Hussiten nicht 
bezvHngen zu können, gewährt das Baseler Konzil (1430—49) den 
Gemäfsigten die Prager Compactaten (Laienkelch, Freie Predigt 
von den berufenen Predigern in der Landessprache, Evangelische 
Armut der Priester). 

1434 Die Orphaniten setzen den Krieg fort und werden von den Calix- 
tinem bei Böhmisch -Brod bezwungen. Von 18000 Kämpfenden 
13000! f, auch die beiden Prokope. 

1436 Sigismund (f 1437) wird endlich zu Iglau als König Böhmens an- 
erkannt. 

C. Ergebnisse: 

1. Das Ansehen der Kirche hat sehr gelitten. 

2. Der tschechische Bestandteil der Bevölkerung hat die Oberhand be- . 
kommen. 

8. Das reiche Land ist verarmt und entvölkert. 



Die Hansa nnd die Handelsstrarsen. Nr. 13. 
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e Handelsstrafsen. 
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Die Hansa ist eine Ver- 
bindung norddeutsch. 
Kaufleute zur Förde- 
rung der Handels- 
interessen. Ihr über- 
seeischer Handel be- 
wegte sich ganz beson- 
ders über die Ostsee, 
Bedeutung ihrer Rohprodukte vor der 
der Seeweg© die Westsee (Nordsee) an 
weit überragte. — Dafs aber hier die 
ihren Vorteil wahrnahmen, war um so 
als die Kaiser durch ihr Haus- 



die bei der 

Kntdeckuüg 

Wichtigkeit 

Städte selber 

mehr gerechtfertigt, 

Interesse zumeist in Süddeutschland beschäftigt waren 

und der durch und nach den Kreuzzügen wachsende 

Wohlstand der Städte auch den wachsenden Neid der 

anderen Stände wachrief. 
Der nächste Zweck der Verbindung war Sicherung gegen Be- 
lastung (Zölle) und Raub (Strandgut), sowie die Erreichung von 
Handelsfreiheiten und Monopolen, Ihre Machtmittel waren Gteld 
und Krieg* Sie legten Strafaen an (auch Wasserstrafsen, wie den 
Stecknitzkanal) und hatten Strafsenxwang. — Über die Mflnzen ver- 
standigten sie aieh untereinander. 

Zu der Blütezeit bestanden 4 Quartiere mit 4 Vororten. 



2. 
8. 



Weatfülbehes Quartier: Vorort Köln, längst im Besitze des 
flandrischen und englischen Handels, 

Räehsisehes ({nartler: Vorort Braun schweig, besonders durch Vor- 
rechte Heinrichs des LtVwen emporgekommen. Messen. 
WeQdifiches (tnartier: Vorort und führende Stadt Lfibeek. Diese 
St^dt üheiTagte alle anderen Städte, denn die Strafsen vom Rhein 
und aus Süddeiitschlatid erreichten an dieser Stelle auf dem 
kürzesten Wege die Ostsee» deren zahlreiche Rohprodukte andrer- 
seits auf diesem Platte am besten landeinwärts verwertet werden 
konnten. Auch hatte Lübeck wie Braunschweig bedeutende Vor- 
rechte von Heinrich dem Löwen erhalten. 

PrenflsisclieB Quartier: Vorort Danzlg, Hafenstadt des reichen 
Ordenslandes und Erbin Wisbys, das 1361 zerstört wurde. 
Kontore auswärts: 

London. Im Stahlhof (Bergischer Stahl) vereinigte sich der englische 
Handel. Die deutsche Industrie war damals der englischen noch so 
überlesen, dafs sie „für 1 Pfennig den Fuchsbalg kaufte und für 
1 Gulden den Schwanz wieder verkaufte". (Vom Rheine direkt 
namentlich Wein und Eisenwaren.) — Umschwung erst in der Zeit der Königin -Elisabeth. 
Bergen« Im deutschen Städtviertel kaufte man m grofsem Umfange Fische (Stockfische) 
und Holz und verkaufte Tuche und Bier. 
Nowgorod, Ausgangsplatz des russischen Reiches. 



_, , Im Petershofe: Pelze, Leder, Wachs, 

dagegen friesische Tuche. — ^Wer kann gegen Gott und Nowgorod!** — Nowgorods Blüte 
schwand, als Iwan HL 1478 die Deutschen vertrieb. 
4« Britgge* Grofsartiger internationaler Austausch von nordischen und sfldeuropftischen bezw. 
indischen Waren. — Auch Stockholm, dessen Kaufleute zumeist Deutsche waren, blühte 
sehr durch die Hansa. (Die .VitaUenbrüder^ unterstützten die Stadt im Kampfe mit der 
Königin Margarete durch Lebensmittel; später wurden diese Wohltäter berüchtigte See- 
räuber.) — In Skanor (Schonen) der ausgedehnteste Heringshandel. 
Die Entwicklung der Hansa war folgende : 
1241 Die erste Verständigung voil Hamburg und Lübeck über gegenseitige Förderung des 
Handels an der Elb- und Travemündung. — Der Name Hansa kommt jedoch erst 1344 
zum ersten Male vor. 
1967 Tagefahrt von 77 Hansastädten nach Köln. Waldemar IV. hatte das Land Schonen, in 
dem der Mittelpunkt des Heringsfanges und Heringshandels war, erobert und aufserdem 
die Stadt Wisby auf Gothland zerstört. Die Kölner Versammlung beschlofs deshalb den 
Krieg gegen ihn und Hakon von Norwegen. (Winrich von Kniprode.) 
1866/70 Höhepunkt« Waldemar IV. von Dänemark und Hakon von Norwegen bezwungen. 

Schonen für 16 Jahre abgetreten. Vorrechte bestätigt. 
1416 Beginnender Verfall, denn — die Heringe verlassen den Sund und ^hen an die schot- 
tische und holländische Küste. (Wahrscheinlich ist durch die übertriebene Ausbeute der 
Fischfang vernichtet.) 
1492/98 Die Entdeckung der Seewege entwickelt neue Seevölker und bringt neue Ziele o. Wege. 
1609 Die befreiten Holländer gehen wie die Engländer selber unmittelDar nach der Ostsee 

und beteiligen sich damit an der Ausbeute derselben. 
1618/48 Der 80 jährige Krieg vernichtet die letzte Kraft der Hansestädte. 
In den frei gebliebenen Hansestädten erhielf sich jedoch trotz alledem der kluge, kaufmännische 
und energische Sinn; derselbe hat sich in neuester Zeit auf veränderter Grundlage noch glän- 
zender und gesunder entwickelt, als in den blühendsten Zeiten des Mittelalters. 
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Die Oesehichte der Schweiz. Nr. 14. 



Die Geschichl 



Die 3 Walds 

Die 8 alten ( 

II Die 18 Orte. 

Die jetzige S 




Karl der Kühne wird 1476 bei Grandson besiegt, sammelt seine Trappen dann 
bei Lausanne und verliert auch die 2. Schlacht bei Morten. 



Die Geschichte der Schweiz. 

A. Beim Aussterben der Zahringer (1218) beginnt ein Streben der Habsburger und 
anderer Grafen (Kyburg, Savoyen), ihre Schirmyogtei zu erweitem, anderseits 
ein Ringen der Bauern* nach ToUer, auch richterlicher ünabhAngigkeit. Das freie 
Schwyz ist fast immer die Seele der Kampfe, die nunmehr swischen den Wald- 
statten und den Habsburgem beginnen; eine besondere Harte kann letzteren 
indes nicht nachgewiesen werden, ja, bald sind diese, durch die Sage so schlecht 
Bedachten, fast nur noch im Zustande der Verteidigung. 

B. 1291 Beim Tode Rudolfs yon Habsburg schliefsen die 3 Waldstatte aus Besorgnis 

vor Albrechts Landergier und „wegen der Arglist der Zeit** den Ewigen Bund. 
(„Eidgenossen".) 
1316 Da Ludwig von Bayern im Kampfe mit den Habsburgem die Freiheit der 
Eidgenossen bestätigt, überzieht Leopold von Österreich über den Morgarten 
die Schwyzer mit Krieg. Seine Niederlage führt zur Emeurung des Ewigen 
Bundes in Brunnen. 



• Di«f6 Bauern waren doreh die Entwicklung d« Verkehn auf der Strecke Mailand— BaMl wohlhabender, 
sahlreicher and politisch reifer geworden. 



hte der Schweiz. 
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^ Orte 1353. 
e. 

Sohweii. 
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13B3 Die © alten Orte: Da die Vorherrschaft der Luxembarger 
(Goldene Bulle 1356) die Bedeutung der Habsburger mindert, 
wagen es das habsburgische Luzem (jetzt Yierwaldstatte), ferner 
das rührige Zürich, die m&chtige Zähringerstadt Bern, sowie auch 
Glarus und Zug, sich dem Ewigen Bunde anzuschliefsen. 
1386 Letzte Verteidigung der Eidgenossen, die dann zum Angriff über- 
gehen. Ihre Verständigung mit dem Schwäbischen Städtebunde 
nötigt den vielgepriesenen, mächtigen Herzog Leopold von Öster- 
reich, dessen Besitzungen zwischen den Verbündeten lagen und 
unmittelbar bedroht wurden, zu dem Vormarsche von Brugg aus 
über Snrsee nach Sempach und dem so unglücklichen Kampfe vor 
dieser Stadt. (Die Ritter mufsten grofsenteils in ihren Rüstungen 
zu FuTs kämpfen. — Die Erzählung von A. von Winkelried ist 
ebenso sagenhaft, wie d^ von Teil und den Vögten.) — Leopolds 
Sohn verlor 1388 trotz sechsfacher Überzahl auch die Schlacht 
bei Näfels gegen die tapferen Glarner. 
1415 Die törichte Parteinahme Friedrichs von Österreich für den ab- 
gesetzten Papst Johann XXIH. ermöglicht den Eidgenossen, den 
Habsburgem auch den Aargau wegzunehmen. Derselbe wird 
(All) „Gemeiner Ort" der Eidgenossen. 
1440—60 Friedrich TU. („Kaiserliches Passivum**) will, statt selbst zu 
streiten, durch die Armagnacs den Aargau zurückgewinnen lassen. 
Unglücklich, aber ruhmreich kämpfen die Eidgenossen bei St. Jakob 
1444. An Mut und Opfersinn ragt dabei Schwyz hervor, weshalb 
die Eidgenossen seine Farben (weifs-rot) und seinen Namen 
(Schweizer) allgemein annehmen. — Solothum und Freiburg 
werden hinzugewonnen. — Winterthur ist die letzte Habsburgische 
Besitzung. 
1476 Als der Habsburger Sigismund von Vorderösterreich an beiden 
Seiten des Rheins Städte und Landschaften, wie Säckingen, an 
den Herzog Karl den Kühnen verpfändet, gehen die Schweizer 
gegen diesen vor und besiegen seine eindringenden Heere bei 
Grandson („Gut") und Murten („Mut). S. d. Karte. 
1499 Maximilian hatte 1496 zu Worms den ewigen Landfrieden und 
zu dessen Erzwingung eine Reichssteuer beschliefsen lassen. Die 
sich gegen Reichsgericht und Reichssteuer wehrenden Schweizer 
erhalten die völlige Lostrennung vom Reiche zugestanden; später 
wird dieselbe nochmals im westfälischen Frieden bestätigt. Da 
nunmehr auch (1601) Basel, Appenzell und Schaff hausen in den 
Bund aufgenommen werden, besteht derselbe aus 13 Orten. 
C. Li der Folge dehnt sich das Gebiet der streitbaren Schweizer bis zur 
heutigen Gröfse aus. Auch Mülhausen und Rottweil gehörten vorüber- 
gehend dazu. Die neuen Erwerbungen sind entweder 

1. Zugewandte (sich anlehnende, verbündete) Orte oder 

2. (All)Gemeine Besitzun]gen der Schweizer. 

Die zunehmende Annäherung an Frankreich wird auch durch das 
Geldinteresse gefördert (Französische Geldspenden — Reislaufen) wie 
anderseits der Streit um das Geld (Reidbssieuer) sie von Deutschland 
1499 getrennt hatte. Einen Ausdrmck findet die Annäherung n. a. in 
der Umtanfung der „Orte** in „Kantone". 



Die Entwicklang der liabsbnrgiselien Maclit. Nr. 15. 



ficklnng der 



>en. 



litK 



Meinh. i 
Heinr. v 

> ^Margar. 



(Die ttb( 




rhabsburgiBchc 



T. Tirol erhAlt KAmten a 
I (41* bm 

T KArnten f 1886 



.liaültasch {Qem. Lad. ▼. ] 



Meinh. ▼. Tirol t 1868 
vlebende Matter Margart 
U Tirol an Radolf den l 





Geschichte Frankreichs. Nr. 16. 
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übersieht Aber die engliselie Geseliielite. Nr. 17. 
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Die Pyren&enlialbinseL Nr. 18. 
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A. Nachdem dao Westgotenreich yon den Arabern bei 

711 Jeres de la Frontera sertrflmmert nnd die ChriBten in die nördlichsten Ber^ verd 
bildete sich in 

760 Aaturien unter Peligo der Anfang eines neuen Ghristenstaates; dasselbe geschah in Nai 
dem gewann Karl der Grofse 

778/801 die Spanische Mark. — Aus diesen drei Gebieten, die bei der Spaltung des Kalifats s; 
behaupteten, sondern auch immer gröfser wurden, entwickelten sich die christlichen Stai 
Portugal ist eine Abzweigung von Asturien. Navarra besafs, abgesehen von seinen 
einen Rückhalt in seiner Nationalität, blieb deshalb aber auch in seiner Ausdehnung st 

B. Das Kalifat von Cördova, 

das diesen christlichen Reichen gegenüberstand, hatte politisch seinen Höhepunkt unter 
912/61 Abderrahman lEL Noch mehr gedieh das Land unter seinem Sohne Alhakem IL £ 

Wissenschaften (Philosophie, Naturwissenschaften, Mathematik), die lyrische Dichtkunst, 

die Gewerbe, Acker- und Gartenbau, kurz alles, was praktisch nützt und das Behagen 
10dl Das Kalifat löste sich aber nach Hescham ID. in viele Emirate auf. Auffrischungei 

unter den Morabethen und Almohaden vermochten nicht lange mehr den Verfall aufz 

so geffthrlicher wurde denselben 
1099 der Aufschwung der Christen zur Zeit der Kreuzzüge. Cid siegte noch im Tode voi 

Die drei Ritterorden von Calatrava, Alcäntara und S. Jago di Compostella. 
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Den ToUen Umschwung bringt der Sieg der drei yereinigten 
1912 (Ostlichen) christlichen KOnige bei Tolosa. 
Infolge desselben werden die Maaren auf 
1288 das an Granada gegrtlndete Reich beschränkt. 
1492 Granada erliegt dem Tereinigten Castilien und Aragonien. 



Die christlichen Reiche. 

1. Pertagal. 

1094 Heinrich von Bnrgond begründet im Dienste Castiliens zwischen 

Minho und Duero das Reich Portugal. 

Sein Sohn Alfons erweitert dies nach dem 
1189 Siege bei Ouriqne mn das Gebiet bis cum T^jo. 
1147 Auch Lissabon wird erobert. (2. Krenaaog.) 

Endlich um 
1216 wird der Rest, Algarre, gewonnen. Die weiteren Kämpfe fahren 

ttber das Meer and za den 
1419 Entdeckongen, die zunächst nach Madeira and den canarischen 

Inseln, 
1486 dann znr Umschulung des Elaps und endlich nach 
1498 Ostindien weiter leiten. 

2, CastUlen. 

Castilien, nach den Kastellen gegen die Maaren benannt, ist 
wie Leon (Legio) aas Astarien hervorgegangen. 

1212 Der Sieg bei Tolosa bringt Nea- Castilien ein, 

1280 Vereinigang mit Leon. 

1489 Die Verheiratang der Königin Isabella mit Ferdinand dem Katho- 
lischen sichert die Verbindung mit Aragonien. 

1492 Das geeinigte Spanien nimmt Granada und wagt sich dann an 
die grofsen Entdeckungen im Westen. 

8, Aragonien. 

778 Aus der spanischen Mark erwachsen, 

1187 Torbinden sich durch Heirat Aragonien und Catalonien; beide 
erobern dazu Valencia« 

Ferdinand der Katholische, so benannt als Grofsmeister der 
drei Ritterorden, fordert die Inquisition und steigert die eigene 
Macht 

1469 nach aufsen durch die Heirat der Isabella und nach innen durch 
Hebung der Städte (Hermandad). Bei der Einigung mit Castilien 
hatte Aragonien aufser den Balearen und Pityusen auch noch 
Sardinien und Sicilien eingebracht. Daran schliefst sich fär das 
geeinigte Spanien 1604 die Erwerbung Neapels und 1612 die 
Navarras. 
C. Die grofsen nationalen und kirchlichen Errungenschaften geben der 

weiteren Entwicklung der Pjrrenäenhalbinsel ihre Richtung. 



Itftlien im gp&teren Mittelalter. Nr. 19. 
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Die Wandeningen der Normanuen. Nr. 20. 
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Die Wanderungen der Normannen 

850 bis 1050. 

A« Von Not, Abenteuerlust und Parteikftmpfen vertrieben, 
suchten die Normannen (Wikinger d. h. Kriegsleute; von 
den Englflndem auch Danen oder Ostmannen genannt) in 
Flotten von einigen 100 Fahrzeugen plflndemd und er- 
obernd die nahen und fernen Küsten ab. An den Mündungen 
gröfserer Flttsse verschanzten sie sich und fuhren dann, 
auf diese ümwallungen sich stützend, weit landeinwärts, 
beispielsweise bis Trier und Lüttich. Selbst bis ins Haslital 
der Schweiz aollen sie gekommen sein. (Schiller, Teil n, 2.) 
Auf ihren NuTsschalen wagten sie sich zuletzt, immer an 
den Küsten entlang fahrend, sogar bis nach Nantes und 
Bordeaux, ja bis nach Yalence und Pisa. Für ihre Geschick- 
lichkeit auf dem Wasser zeugt die Tatsache, dafs sie dem 
Winde entgegen das Kreuzen erfanden. 

B. Dauernde Niederlassungen errichteten sie 

1. auf den Shetlaad- und Far9rinseln und weiter in Island 
und CfrOnlandf ja sogar im amerikanischen Willland | 

2. an der Themsemflndung; diese wurden spater durch 
Alfred d. Or. nach Northumberland verlegt; 

S. um 911 in der Normandie (Gudrun) ; von hier aus nahm. 
Wilhelm der Eroberer 1066 England; 

4. ebenfalls von hier aus bemächtigen sie sich Neapela 
und SlxillenB. Das Gebiet der Sarazenen bringen sie 
zu neuer Blüte. 

1016 Normannen siedeln sich als pilgernde SOldner in 
S.-Italien an. 

1088 Rainulf, mit der Grafschaft Aversa bei Neapel be- 
schenkt, wird vom Kaiser Konrad IL anerkannt. 

1059 Robert Guiscard vom Papste Nikolaus IL mit 
Apulien und Calabrien belehnt; ebenso sein Bruder • 
Roger 1060 mit Sizilien, das er bis 1090 erobert. 
Beide Reiche schützen den Papst gegen die Sara- 
zenen und — den römischen Kaiser. 

1130 Roger 11. vereinigt die Königreiche Sizilien und 
NeapeL 

1191 König Wilhelm stirbt; das blühende Reich hatte 
bereits jetzt dem Hohenstaufen Heinrich VI. zu- 
fallen müssen. Er erhielt es aber erst 1194. 

5. Vorübergehend besafsen sie die Jomsburg an der Oder« 
mtndiing (auch Julin und Vineta genannt auf der Insel 
Wollin). 

6. Am grofsartigsten entwickelte sich seit 862 die Schöpfung 
des maBisehen Reiches durch die Waräger. Spater ver- 
wuchsen diese mit den Slawen und machten Kiew zur 
Residenz. Beziehungen zu KonstantinopeL 

C. Die Haupteigenschaften der Normannen, Tapferkeit, Unter- 
ordnung unter die Interessen der Kirche und Unter- 
nehmungslust, geben ihnen gerade im Mittelalter eine 
besonders bedeutende Stellung. Dementsprechend waren 
sie auch an den Kreuzsügen hervorragend beteiligt. 



Das Tordiingen der Tfirken. Nr. 21. 
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Rettung KonsUmtiiiopels. 

100000 regdlosen Streitern 
Dgarn a. a.) cum Krenssuge 
1 Entsätze dieser Festung 
ized von Konstantinopel and 
klichen Gegner ToUstftndig. 
gismund flachtet zn Schiff 
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Usgam f. Johann Hnny^di 



Die Begründung der türkischen Herrschaft 
in Europa. 

A. Der Erfolg der osmanischen Türken (Trammer des sieh 
1999 auflösenden seldschuckischen Reiches in Ikoninm) er- 
klftrt sich aas Ihrer kriegerischen Tfiohtii^elt und ans der 
OhBMaeht der beteiligten ehrtstUehen Staaten t Das hjian- 
tlnlsehe ^K^^i^i'cic^ ^^^ ohne Jede Lebenskraft nnd 
gleichzeitig mit der Tflrkennot von den Bulgaren und 
noch yiel mehr yon den flbermichtigen Serben bedrängt. 
Seine einzige Hoihiung war das Abendland; es erbot sich 
diesem sogar wiederholt, nur um Beistand au erhalten, 
8ur kirchlichen Union. Die abendUhidlsehe Kirehe aber, 
die durch Kreuszfl^e helfen sollte, krankte in der Zeit des 
Exils und des Schismas selber und der Kaiser SlflBBUid 
hatte nach der furchtbaren Niederlage bei Nikopoli 1896 
troti seiner Besiehungen au Ungarn keinerlei Neigung 
mehr zu weiteren Unternehmungen« Konstantinopel wäre 
demnach schon jetzt gefallen, wenn die Zflge des Mon- 

Solen Timur nicht einen Stillstand in die Unternehmungen 
er Tttrken gebracht hätten. Später hoffte man auf den 
Kaiser Friedrieh ULf aber dieser tatenlose Mann war am 
allerwenigsten geeignet, die Tttrken zurttckzuschlagen. Als 
wirkliche christliche Bfacht im Orient kamen nur noch die 
Tenetlaner in Betracht, doch auch diese konnten ihren 
Besitz, wie Saloniki (1480) und den Peloponnes (1446), selber 
nicht mehr behaupten. (3egenflber dieser allgemeinen 
Schwäche der Christenheit hatten die Türken auch mili- 
tärisch einen Vorsprung gewonnen, da sie um 1860 in den 
Janitscharen als erstes sÜBhendea Heer eine Fufsmacht ge- 
schaifen. die, vereint mit ihrer leichtbeweglichen Reiterei, 
ohne Schwierigkeit die schwerfälligen Ghegner ttbmrwand. 
Ihr Sengen und Brennen machte sie dann dem Abend- 
lande noch gefürchteter. 

B. Nachdem die Tttrken noch unter Dsman sich 1826 in Brussa 
staatlich ffeordnet, dringen sie 1867 ttber Oallipoli nach 
Adrianopel, sperren damit den Christen den Zunng nach 
Konstantinopel und unterwerfen tou Adrianopel aus nach 
und nach die Halbinsel. 

1889 Auf dem Amselfelde bei Kossowa besiegen sie in 
einer gewaltigen Schlacht die damals so mächtigen 
Serben und Bosnier. 

1896 Bigazed, der dem bei Kossowa gefallenen Murad folgte, 
schlägt Temichtend den zum Entsätze kommenden 
Sigismund bei Nikopoli. 

1402 Vorübergehend durch Timur nach Asien gerufen, 
wo Baiazed bei Angora gefangen und fortgeschleppt 
wird, und durch innere, daraus entstehende Kämpfe 
beschäftigt, 

1480 gehen die Tttrken doch bald wieder zum Angriff Tor 
und yertreiben die Venetianer aus Saloniki. 

1444 Der zweite und letzte Hüfszug fttr Konstantinopel 
milsglttckt bei Vama. 

1468 Konstantin IX., yerlassen von Europa, fällt im Helden- 
kampfe gegen Mohammeds O. zahllose Scharen. Kon- 
atantinopel in der Hand der Tttrken. 

0. Die kulturfeindlichen Tttrken haben fttr lange Zeit den 
Sttdosten Europas in ihre Gewalt bekommen. Auch die 
Bulgaren und Serben werden unterworfen und darauf 
donauaufwärts nach Ungarn (1626) und Österreich (1629) 
hin die Eroberungen fortgesetzt. Aber doch wirkt diese 
Bewegung nicht blofs zerstörend, denn nach dem geistig 
längst lebendigen und höchst empnn|:lichen Italien bringen 
Flttchtlinge aus Konstantinopel griechische Sprache und 
griechische Literatur, und so gewinnt die Kultur selbst 
aus dem traurigen Falle Konstantinopels neue Anregungen. 



Der Übergang zur Neueren Zeit. Nr. 82. 

Die Entdeckung Amerikas. 
Der Seeweg nach Ostindien. 
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Illustrierte Zeitung; Leipzig: Das Werk wird jedem, der ^esohiohtli^^^ oi^q ij^t^ 2uni 
Naohflohlagen und Orientieren gute Dienste erweisen, hauptsächlich aber u^^ 6s doj. reiferen 
Jugend als vortrefiQiohea Mittel zur Unterstützung geschichtlicher Studien warm ©nipfohlen werden. 



Strefflenrs österrelohlBClie Militärische Zeitsohrlft: Rotherts Karten und Skizzen aus der 
Geschichte entsprechen nach jeder Richtung den strengsten Anforderungen. Wir machen unsere 
Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten, sowie alle Geschichtsfreunde der. Armee auf dieses 
vorzügliche Werk aufmerksam. K. K. 

Sohleslsohe Sclmlzeltiuig: An guten historischen Kartenwerken, die den Geschichtsunterricht 
imterstützen und beleben, hat es bislang nicht gefehlt. Eine Bereicherung hervorragendster Art 
haben aber diese Anschauimgsmittel durch die Rothertschen Karten und Skizzen erfahren. . » . 
Das Werk verbürgt eine „rasche und sichere Einprägung' des G^chichtsstoffes. 



Dresdener Anzeiger: Diese Karten und Skizzen sind in der Tat anschaulich im besten 
Sinne des Wortes. Besitzveränderungen, KriefipszUge, Schlachten, politische Vorgänge, zu deren 
anschaulicher Darlegung sonst ein jgroßer und nicht selten unverhältnismäfiiger Aufwand von 
Worten nötig ist, werden hier oft durch einen einzigen Blick auf diese klaren und großzügigen 
Karten dem der Belehrung Bedürftigen klar, und sie prägen sich dem Gedächtnis imwilikUruch 
und ohne besondere Anstrengung ein. 

Nene Jahrbücher fflr Philologie und Pädagogik, Leipzig: . . . Aber hier ist diese (graphische) 
Darstellung in so origineller und umfassender Weise durchgeführt, daß wir ohne Bedenken das 
Buch für ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für den Geschichtsunterricht erklären, ein Buch, das 
nicht allein Lehrern und Schülern vortreffliche Dienste leisten kann, sondern das auoh jeder Ge- 
bildete gern zur Hand nehmen wird, um sich über den Verlauf geschichtlicher Vorgänge rasch 
zu orientieren. 

Monatsblfttter für Innere Mission, Karlsruhe: ... Das schwierige Problem: durch gleich- 
zeitige Vorführimg der fl^eographischen Bilder einerseits und der geschichtlichen Vorgänge ander- 
seits das Verständnis oer letzteren zu erleichtern, das Eingeprägte zu fördern und somit in 
mäßigem Umfang einen Überblick über die gesamte Weltgescnichte, wie über die Entwicklung 
der Staaten von den ersten Anfängen bis auf die Gegenwart zu geben, ist hier auf äußerst 
glücidiohe Weise gelöst. 

Kttnlsolie Zeitung: An die übrigen von Rothert herausgegebenen Kartenwerke, die überidi 
die günstigste Aufnahme gefunden haben, schließt sich dieser neue Atlas würdig an, der die 
Kenntnis der rheinischen ll^imatsgesohlohte fördern^ zu^leiob aber auch die Beziehungen derselben 
mir allgemeinen Geschichte klarlegen wilL Wir wUnsoEen auch diesem neuesten Werke Rotherts 
die weiteste Verbreitung. 

T&gllche Bnndschan, Berlin: Ein originelles und höchst brauchbares Werk I . . . Für welche 
Altersstufe ist das Werk geeignet? Wir möchten es klassisch nennen, denn wenn auch der Vater 
es am meisten ausnutzen wird, so bietet es doch den halbwüchsigen Kindern schon so viel, daß 
unseres Erachtens auch diese schon die größte Freude und den größten Nutzen haben werden. 



Lehrmlttelschavy Leipzig: Über den pädagogischen Wert dieses Musterleitfadens, wie ich 
das Werk nennen möchte, ohne damit auch nur die geringste Verwandtschaft mit gebräuchlichen 

Leitfäden anzudeuten, sind alle Stimmen der Kritik einig 

Schuldirektor Seyfert in Marienthai, Bez. Zwickau. 



Über Land und Meer, Stattgart: .... Es bedarf nur eines Blickes auf das eigenartige 
Farben- und Liniensystem der Rothertschen Blätter, um sich sofort über die versciiiedenen 
historischen Vorgänge zu orientieren, die im Gedächtnis schon verblaßt sind und aus demselben 
ganz zu schwinden drohen. Kurze erläuternde Anmerkungen erleichtern den Gebrauch des Werkes 
und machen es von einem besonderen geschichtlichen Leitfaden unabhängig. Wir können die 
Rothertschen Skizzen imd Karten jedem Gebildeten nur dringend empfehlen und erblicken in ihrer 
weiteren Verbreitung ein wesentliches Hilfsmittel zur Verwertung der durch den theoretischen 
historischen Unterricht erworbenen Kenntnisse. 



()veUwasser fürs deutsche Hans, Lelprig: Was wir als Lernende, als Schüler und Student^, 
unzählige Male mühsam versucht haben, uns einzelne Teüe der Weltgeschichte an selbst^ezeioh- 
neten Karten zu veranschaulichen, so die Reisen des Apostels Paulus, die Völkerwanderung, die 
Ejreuzzüge, das allmähliche Wachsen der Mark und andere am Atlas allein nicht erlernbare Gegen«* 
stände, das ist hier für die gesamte Weltgesohidite durchgeführt, und zwar mit einer Genauig- 
keit und Anschaulichkeit, die nichts zu wünschen übrig läßt. .... 



Die „Gegenwart^, Berlin: Das Ei des Kolumbus 1 wird mancher Leser mit uns rufen, wenn 
er das bei August Bagel in Düsseldorf erschienene Historische Kartenwerk von Professor 
E. Rothert in die Hände bekommt, denn hier findet der Zeitungsleser, der Literatur freund, über- 
haupt der gebüdete oder nach Bildung verlangende Kulturmensch in nuce, wonach er gewiß 
schon oft verlajagt hat: augenblickliche Orientierung in der Weltgeschichte. Durch einen einzigen 
Blick auf diese Karten. Sclüachtenpläne und Schematafeln wird uns mehr klar und prägt sich uns 
alles viel besser ein, als durch lange historische Darstellungen. . . . Woder die englische noch 
französische Literatur besitzt etwas ähnliches. 



Badiflclie Laadpost» Karlsinhex Dieses Kartenwerk, wie es nun in 5 Bänden abgeschlossen 
^orliegt^ gereicht dem Verfasser, wie dem Verleger zur hohen Ehre. Es ist sozusagen ein epoche- 
machendes Werk. 

lUieliilsok-WestflUlBehe Zeltimgy Essen: Vorliegendes Buch bildet eine ganz eigen-, vielleicht 
einzigartige Elrscheinung. In ffroflen und kräftigen graphischen Zügen rollt unsere vater- 
ländische Geschichte der letzten lOO Jahre an uns vorüber; wo wir sonst viele Druckseiten lang- 
atmiger Geschichtswerke durchstudieren mußten, um verwickelte Krieg[soperationen und ver- 
wickelte staatliche oder handelspolitiBche Vorräige uns klarzumachen, wird uns hier durch ein 
vorzügliches Kartenwerk im besten Sinne des Wortes ad ooulos demonstriert^ wie die genannten 
Vorgäige verlaufen sind. . . . 

Schwäbischer Merkur, Stottgartt . . . Oft genügt ein einziger kurzer Blick auf diese nach- 
ahmenswert übersichtlich angeordneten Tafeln, um über die verwickeltsten Ereignisse eine Über^ 
sieht zu bekommen, wie sie sonst nur ein langwieriges Studium zu verschaffen vermag. Ihr Wert 
für den Geschichtsunterricht wie für den Leser selbst kann doshalb nicht hoch genug geschätzt 
werden. . . . Die Methode des Verfassers ist eine so musterhafte, daß es einen nur wunder- 
nimmt^ daß sie nicht längst zum Gemeingut geworden ist. 



Kdlnlsehe Tolksieitmig: Wir haben persönlich Gelegenheit gehabt, die Darstellungen des 
Verfassers beim Gymnasial-Ünterricht zu verwerten; wir finden, daß Zeichnuneen nach Art dieses 
Kartenwerkes, mit ein paar Strichen an der Wandtafel entworfen, ungleich menr das Verständnis 
der Schüler wecken, die Aufmerksamkeit fesseln, als sonst der leoenrngste Vortrag. . . . 



Deutsche Zeltang. Berlin : . . . Eine der Rothertschen Tafeln durchzusehen, ist jedoch 
einfach ein Genuß, auch für den Kenner. Denn es ist alles unter den einen Gesichtspimkt der 
Übersichtlichkeit gestellt, und dieser Zweck ist so vollkommen erreicht, daß das Wort Muster- 
leistung keine Redensart ist. . . . Die erwi&nten Vorzüge finden wir auch . in dem vorliegenden 
Bande wieder. 

Rerliner Tageblatt: . . . Die großen Vorzüge der Klarheit und der Übersichtlichkeit, welche 
die früher erschienenen TeUe auszeichneten, müssen auch diesem vorliegenden zugesprochen 
werden, so daß von diesen Kartenskizzen mit vollom Rechte gesagt werden kann, sie dienen zur 
raschen und sicheren Einprägung der geschichtlichen Tatsachen. Hervorzulieben ist an dieser 
soeben erschienenen Lieferung, daß die Ereignisse aus der Kulturgeschichte in größerem 
Maße berücksichtigt sind Das Werk kann Politikern, Publizisten. Lehrern und SchUlem, sovrie 
allen Freunden der Geschichtswissenschaft nur auf das eindringlichste empfohlen werden. 



Das hnmaiilstische Gymnasimii : . . . Dies Buch bUdet den 6. Band des Rothertschen Histo- 
rischen Kartenwerks, und wenn man von diesem Werke rühmen darf, daß es für den Geschichts- 
lehrer an unsem Gvmnasien und Realschulen ein Hilfsmittel ersten Ranges bildet^ so gut dies in 
ganz besonderem Sinne von diesem Teüe. . . . und wir denken, daß bei diesem, wie bei den 
voraufgehenden Teüen, der Verfasser bald sehen wird wie der große, umsichtige und entsagungs- 
volle Fleiß, den gerade dieser TeU erforderte und aen zu würdigen weiß, wer sich in diesem 
territorialgeschichtlichen Gebiet oft nicht zu raten und zu helfen vnißte, nicht vergebens von ihm 
aufgewendet worden ist. 

Neves Jahrbocb f. d. klass. Altertum und fflr Pädagogik: • . . Demnach kommen für den 
Verfasser die nächst Preußen und Osterreich größeren Staaten Deutschlands, wobei er bis zu den 
Fürstentümern hinabgeht, in Betracht; und auch hier verfolgt er den Zweck, die geschichtliche 
ESntwicklung und Stellung jener zueinander uns vor Aug^n zu führen. Und das ist ihm auch in 
diesem Bande meisterhaft gelungen, so daß die einzelnen Skizzen, bei Vermeidung allzuvieler, oft 
verwirrender Farben, sich durch große Klarheit auszeichnen und auch noch in dem beigegebenen 
Texte ihre Erläuterung, wo es nötig erscheint, finden. 



Monatsschrift fllr höhere Schulen : ... Es darf als ein großes Verdienst Rotherts bezeichnet 
werden, daß er in dem vorliegenden Schlußbande seines vortrefflichen, jetzt wohl in allen Schuleo 
eingebürgerten Kartenwerkes die Grundzüge der deutschen Territorialentwicklung in klaren 
BUdem vorgeführt und diesem Anschauun^nmaterial einen lichtvollen und in der Wahl bezeich- 
nender Einzelausdrüoke besonders glücklichen, erläuternden Text beigegeben hat. Die Dar- 
bietungen des Buches sind reich bemessen. 



Monatsschrift fQr höhere Schulen: Es ist hocherfreulich, daß Prof. Rothort sein hervor- 
ragendes Talent zur klaren Veranschaulichung kriegsReschichtlicher Vorgänge nun auch der Dar- 
steUung einzelner Hauptschlachten der deutschen Kriegsgeschichte zugute kommen läßt; die 
vorliegende Lieferung bringt im Format von 70 : 80 cm fie Pläne von den Schlachten bei Leipzijr, 
Watenoo, Köni^^grätz, Metz. Sedan und der Belagerung von Paris; für Leipzig und Metz sina die 
Vorgänge der emzelnen Schlachttage mit Recht auf zwei Teüblätter verteüt^ auf den andern Blättern 
sind mit großem Geschick die Hauptmomente durch Nuancierung in der gpraphischon Darstellung 
der verschiedenen Armeestellungen scharf bezeichnet und durch einen kurzen erläuternden Text 
auf den Blättern zweckmäßig eildärt . . . HofTentlich werden die Rothertschen Pläne aber nicht 
nur bei dem Geschichtslehrer, sondern auch im deutschen und im neusprachlichen Unterricht 
reichlich Verwendung finden; sie bUden eine vortreffliche Grundlage zu inhaltlich wertvollen 
freien Sprachübungen imd zu kleinen Zyklen bescheidener Vorträge der Schüler. . . . 

>-<3ö^ 




Illustrierte ZeitmiK; Leipzig! Das Werk wird jedem, der ^esohiohtlioli^ ^^ hat, zum 
Naohflohlagen und Orientieren gute Dienste erweisen, hauptsäohhoh aber darr ^ dg^ reiferen 
Jugend als vortreffliohee Mittel zur Unterstützung gesohiohtiioher Studien warm exopfohlen werden. 



Streiriears österreiolilflolie Militärische Zeltschrirt: Rotherts Karten und Skizzen aus der 
(}esohiohte entsprechen nach jeder Richtung den strengsten Anforderungen. Wir machen unsere 
Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten, sowie alle Gesohichtsfreuncfe der. Armee auf dieses 
TorzUgliche Werk aufmerksam. K. K. 

Schlesisohe SohnUeitiing: An guten historischen Kartenwerken, die den Geschichtsunterricht 
unterstützen und beleben, hat es bislang nicht gefehlt. Eine Bereicherung hervorragendster Art 
haben aber diese Anschauungsmittel durch die Rothertschen Karten und Skizzen erfahren. . . . 
Das Werk verbürgt eine ^rasche und sichere Einprägung' des Geschichtsstoffes. 



Dresdener Anieiger: Diese Karten und Skizzen sind in der Tat anschaulich im besten 
Sinne des Wortes. Besitzveränderungen, Kriegszüge, Schlachten, politische Vorgänge, zu deren 
anschaulicher Darlegimg sonst ein großer ima nicht selten imverhältnismäßiger Aufwand von 
Worten nötig ist, werden hier oft durch einen einzigen Blick auf diese klaren und großzügigen 
Karten dem der Belehrung Bedürftigen klar, und sie prägen sich dem Gedächtnis unwillkUrlioh 
und ohne besondere Anstreng^ung em. 

Neue Jahrbliolier für Plillologie nnd Pädavogik, Leipzig: . . . Aber hier ist diese (graphische) 
DarsteUung in so origineller und umfassender Weise durcngeführt, daß wir ohne Bedenken das 
Buch für ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für den Geschichtsunterricht erklären, ein Buch, das 
nicht allein Lehrern und Schülern vortrefQiohe Dienste leisten kann, sondern das auch jeder Ge- 
bildete gern zur Hand nehmen wird, um sich über den Verlauf geschichtlicher Vorgänge rasoh 
zu orientieren. 

Honatsblfttter für innere Mission, Karlsruhe: . . . Das schwierige Problem: durch gleich- 
zeitige Vorführung der geographischen Bilder einerseits und der geschichtlichen Vorgänge ander- 
seits das Verständnis oer letzteren zu erleichtern, das Eingeprägte zu fördern und somit in 
mäßigem Umfang einen Überblick über die gesamte Weltgeschichte, wie über die Entwicklung 
der Staaten von den ersten Anfängen bis auf die Gegenwart zu geben, ist hier auf äußerst 
glttokiidie Weise gelöst. 

KSlnisdie Zeitung: An die übrigen von Rothert herausgegebenen Kartenwerke, die überall 
die günstigste Aufnahme gefunden ^ben, schließt sich dieser neue Atlas würdig an, der die 
Kenntnis der rheinischen Heimategesohiohte fdrdem, asugleich aber auch die Beziehungen derselben 
sur allgemeinen Geschichte klarlegen wilL Wir wUnsonen auch diesem neuesten Werke Rotherts 
die weiteste Verbreitung. 

T&gliohe Bandschan» Berlin: Ein originelles und hdchst brauchbares Werkl . . . Für welche 
Altersstufe ist das Werk geeignet ? Wir möchten es klassisch nennen, denn wenn auch der Vater 
es am meisten ausnutzen wird, so bietet es doch den halbwüchsigen Kindern schon so viel, daß 
unseres Erachtens auch diese schon die größte Freude und den größten Nutzen haben werden. 



Lehrmittelschan, Leipzig: Über den pädagogischen Wert dieses Musterleitfadens, wie ich 
das Werk nennen möchte, ohne damit auch nur die geringste Verwandtschaft mit gebräuchlichen 

Leitfäden anzudeuten, sind alle Stimmen der Kritik einig 

Schuldirektor Seyf ert in Marienthal, Bez. Zwickau. 



Über Land und Meer, Stuttgart: .... Es bedarf nur eines Blickes auf das eigenartige 
Farben- imd Liniensystem der Rothertschen Blätter, um sich sofort über die versoliiedenen 
historischen Vorgänge zu orientieren, die im Gedächtnis schon verblaßt sind und aus demselben 
ganz zu schwinden drohen. Kurze erläuternde Anmerkungen erleichtem den Gebrauch des Werkes 
und machen es von einem besonderen geschichtlichen Leitfaden imabhängig. Wir können die 
Rothertschen Skizzen und Karten jedem Gebildeten nur dringend empfehlen imd erblicken in ihrer 
weiteren Verbreitung ein wesentliches Hüfsmittel zur Verwertung der durch den theoretischen 
historischen ünterricnt erworbenen Kenntnisse. 



QneUwasser fttrs deutsche Hans, Leipzig: Was wir als Lernende, als Schüler imd Studenten, 
imzählige Male mühsam versucht haben, uns einzelne TeUe der Weltgeschichte an selbstgezeich- 
neten Karten zu veranschaulichen, so die Reisen des Apostels Paulus, die Völkerwanderung, die 
Kreuzzüge, das allmähliche Wachsen der Mark und andere am Atlas allein nicht erlernbare Gegen- 
stände, das ist hier für die gesamte Weltgeschichte durchgeführt, imd zwar mit einer Genauig- 
keit und Anschaulichkeit, die nichts zu wünschen übrig läit .... 



Die „Gegen wart% Berlin: Das Ei des Kolumbus! wird mancher Leser mit uns rufen, wenn 
er das bei August Bagel in Düsseldorf erschienene Historische Kartenwerk von Professor 
E. Rothert in die Hände bekommt^ denn hier findet der Zeitungsleser, der Literaturfreund, über- 
haupt der gebUdete oder nach Büdung verlangende Kulturmensch in nuce, wonach er gewiß 
schon oft verlangt hat: augenblickliche Orientierung in der Weltgeschichte. Durch einen einzigen 
Blick auf diese Karten. Scmachtenpläne und Schematafeln wird uns mehr klar und prägt sich uns 
alles viel besser ein, als durch lange historische Darstellungen. . . . Weder die englische noch 
französische Literatur besitzt etwas ähnliches. 



BadlBclie Luidposty KarlBintae: Dieses Kartenwerk, wie es nun in 5 Bänden abgeschlossen 
Torliegt^ gereicht dem Verfasser, wie dem Verleger zur hohen Ehre. Es ist sozusagen ein epoche- 
maofaendes Werk. 

Blieiiilflok*WestflUlse1ie Zeitanr, Essen: Vorliegendes Buch bildet eine ganz eigen-, vielleicht 
einsigartiKe Elrscheinimg. In ffrouen und kräftigen graphischen Zügen rollt unsere vater- 
ländische ueschichte der letzten lOO Jahre an uns vorüber; wo wir sonst viele Druckseiten lang- 
atmiger Geschichtswerke durchstudieren mußten, um verwickelte Krie^pBoperationen und ver- 
wickelte staatliche oder handelspolitische Vorgänge uns klarzumachen, wird uns hier durch ein 
vorzügliches Kartenwerk im besten Sinne des Wortes ad oculos demonstriert, wie die genannten 
Vorgänge verlaufen sind. . . . 

Schwäbischer Merkur, Stottgartt . . . Oft genügt ein einziger kurzer Blick auf diese nach- 
ahmenswert übersichtlich angeordneten Tafeln, um über die verwickeltsten Ereignisse eine Über- 
sicht zu bekommen, wie sie sonst nur ein langwieriges Studium zu verschaffen vermag. Ihr Wert 
für den Geschichtsimterricht wie für den Leser selbst kann doshalb nicht hoch genug geschätzt 
werden. . . . Die Methode des Verfassers ist eine so musterhafte, daß es einen nur wimder- 
nimmt, daß sie nicht längst zum Gemeingut geworden ist. 



Kdlnlsche Tolksieltaiijr: Wir haben persönlich Gelegenheit gehabt, die Darstellungen des 
Verfassers beim Gymnasial-Ünterricht zu verwerten; wir fijaden, daß Zeichnungen nach Art dieses 
Kartenwerkes, mit ein paar Strichen an der Wandtafel entworfen^ ungleich mehr das Verständnis 
der Schüler wecken, die Aufmerksamkeit fesseln, als sonst der lehenougste Vortrag. . . . 



Deutsche Zeituig. Berlin: . . . Eine der Rothertschen Tafeln durchzusehen, ist iedoch 
einfach ein Genuß, aucn für den Kenner. Denn es ist alles unter den einen Gesichtspunit der 
Übersichtlichkeit Restellt, und dieser Zweck ist so vollkommen erreicht, daß das Wort Muster- 
leistung keine Redensart ist. . . . Die erwähnten Vorzüge finden wir auch . in dem vorliegenden 
Bande wieder. 

Rerlliier Tageblatt: . . . Die großen Vorzüge der Klarheit und der Übersichtlichkeit^ welche 
die früher erschienenen Teile auszeichneten, müssen auch diesem vorliegenden zugesprochen 
werden, so daß von diesen Kartenskizzen mit vollem Rechte gesagt werden kann, sie dienen zur 
raschen und sicheren Einprägung der geschichtlichen Tatsachen. Hervorzuheben ist an dieser 
soeben erschienenen Lieferung, daß die Ereignisse aus der Kulturgeschichte in größerem 
Maße berücksichtigt sind. Das Werk kann Politikern, Publizisten. Lehrern und SchUJem, sowie 
allen Freunden der Geschichtswissenschaft nur auf das eindringlichste empfohlen werden. 

Das hnmaiilstlsche Gjmnasliiiii : . . . Dies Buch bildet den 6. Band des Rothertschen Histo- 
rischen Kartenwerks, und wenn man von diesem Werke rühmen darf, daß es für den Geschichts- 
iehrer an unsem Gymnasien und Realschulen ein Hilfsmittel ersten Ranges bildet^ so ^t dies in 
ganz besonderem Sinne von diesem TeUe. . . . und wir denken, daß bei diesem, wie bei den 
voraufgehenden Teüen, der Verfasser bald sehen wird, wie der große, umsichtige und entsagungs- 
volle Fleiß, den gerade dieser Teil erforderte und aen zu würdigen weiß, wer sich in diesem 
territorialgeschichtliohen Gebiet oft nicht zu raten und zu helfen wußte, nicht vergebens von ihm 
aufgewendet worden ist 

Neues Jahrbach f. d. klass. Altertum und für Pädagogik: . . . Demnach kommen für den 
Verfasser die nächst Preußen und Osterreich größeren Staaten Deutschlands, wobei er bis zu den 
Fürstentümern hinabgeht, in Betracht; und auch hier verfolgt er den Zweck, die geschichtliche 
Entwicklung und Stellung jener zueinander uns vor Augen zu führen. Und das ist ihm auch in 
diesem Bande meisterhaft gelungen, so daß die einzelnen Skizzen, bei Vermeidung allzuvieler, oft 
verwirrender Farben, sich durch große Klarheit auszeichnen und auch noch in dem beigegebenen 
Texte ihre Erläuterung, wo es nötig erscheint, finden. 



Monatsschrift für höhere Schalen x ... Es darf als ein großes Verdienst Rotherts bezeichnet 
werden, daß er in dem vorliegenden Schlußbande seines vortrefflichen, |etzt wohl in allen Schulen 
eingebürgerten Kartenwerkes die Grundzüge der deutschen Territonalentwicklunff in klaren 
Büdem vorgeführt und diesem Anschauungämaterial einen lichtvollen und in der Wahl bezeidi- 
nender Einzelausdrücke besonders glücklichen, erläuternden Text beigegeben hat Die Dar- 
bietungen des Buches sind reich bemessen. 



Monatsschrift für hShere Schulen: Es ist hocherfreulicb^ daß Prof. Rothert sein hervor- 
ragendes Talent zur klaren Veranschaulichung kriegsgeschichthcher Vorgänge nun auch der Dar- 
stellung einzelner Hauptschlachten der deutsehen Kriegsgeschichte zugute kommen läßt: die 
vorliegende Lieferung bringt im Format von 70 : 80 cm die Pläne von den Schlachten bei Leipzig, 
\\ atenoo, Köni^rätz, Metz. Sedan und der Belagerung von Paris ; für Leipzig und Metz sina die 
Vorgänge der emzelnen Schlachttage mit Recht auf zwei Teüblätter verteüt, auf den andern Blättern 
sind mit großem Geschick die Hauptmomente durch Nuancierung in der g^phischen Darstellung 
der verschiedenen Armeestellungen scharf bezeichnet und durch einen kurzen erläuternden Text 
auf den Blättern zweckmäßig erklärt . . . Hoffentlich werden die Rothertschen Pläne aber nicht 
nur bei dem Geschichtslehrer, sondern auch im deutschen uncf im neusprachlichen Unterricht 
reichlich Verwendung finden; sie bUden eine vortreffliche Grundlage zu inhaltlich wertvollen 
freien Sprachübungen imd zu kleinen Zyklen bescheidener Vorträge der Schüler. . . . 

*-<G^ 



